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Ein altes chinesisches Stichwort lautet: «Wenn der Wind des 
Wandels weht, bauen die Einen Schutzmauern, die Anderen 
bauen Windmühlen.» Und wir hoffen natürlich, dass wir zu 
jenen Anderen gehören.

Seit 2013 wirkte bei JuAr Basel ein stabiles und hervorragen-
des Geschäftsleitungsteam in der Zentrale im Waisenhaus. 
Diese Ära geht nun zu Ende. Albrecht Schönbucher wird 
kurz nach dem Erscheinen dieses Magazins pensioniert. Ein 
Jahr später verlässt uns Elsbeth Meier Richtung Ruhestand. 
Als Präsident von JuAr Basel kann ich beiden nicht genug 
für ihren unermüdlichen Einsatz für unsere Organisation 
danken. You are simply the best! – Halte ich mit einer ge-
wissen Wehmut fest. 

Begrüssen darf ich ein neues Leitungsteam an Bord unse-
res über achtzigjährigen für-immer-jungen Schiffs: Mirjam 
Rotzler hat ihre Geschäftsleitungsstelle bereits angetreten, 
Marc Moresi wird in einem Jahr von Elsbeth übernehmen. 
Ich bewundere beide dafür, dass sie die Herausforderung 
akzeptieren und wünsche ihnen alles Glück der Welt. Ich 
freue mich auf die Zusammenarbeit. 

In diesem Magazin finden Sie Interviews mit der alten und 
der neuen Geschäftsleitung sowie Geschichten aus dem 
Wirken und Weben unserer vielschichtigen, viel-gesichtigen 
Organisation, über digitale Jugendarbeit, Jugendkultur 
und den Alltag der Offenen Jugendarbeit.

Ein weiterer Wandel betrifft das Magazin selbst: Unsere 
Grafikerin Anja Lehmann zieht sich – nach vielen Jahren 
exzellenter Gestaltungsarbeit für JuAr Basel – aus persön-
lichen Gründen aus diesem Job zurück. Ihr Nachfolger ist 
der Basler Graphic Designer Chris Cueni, der mit dieser 
Ausgabe seinen Einstand gibt. Wir danken Anja von Herzen 
und begrüssen Chris fröhlich an Bord.

Ich wünsche Ihnen allen viel Vergnügen bei der Lektüre 
dieses Hefts und eine gute Zeit.

One Love

Herzlich

Christian Platz
Präsident JuAr Basel und Autor dieses Magazins

Editorial
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Präsident und
Geschäftsführung
im Gespräch

Grossandrang bei JuAr Basel

Eigentlich ist es um JuAr Basel ja gut 
bestellt. In den letzten Jahren erhielt das 
Jugendzentrum Eglisee einen zusätz-
lichen Pavillon und eine Skate-Rampe, 
das Jugendzentrum Bachgraben hat ein 
neues grosszügiges Haus bezogen, es 
sieht so aus, als könnten wir endlich eine 
Bleibe für das Chillout in Kleinhüningen 
finden, zudem steht im Jugendzentrum 
Neubad ein Neubau an. Nach dem Coro-
na-Loch haben sich die Besuchszahlen 
unserer Angebote deutlich erhöht. Es 
herrscht ein Grossandrang bei JuAr 

Basel, der unsere Teams jedoch an die 
Grenzen ihrer Möglichkeiten bringt. Die 
Stellenprozente sind einfach zu tief. Seit 
über 20 Jahren haben sich unsere Mit-
tel nicht wesentlich erhöht, während 
zugleich alles teurer geworden ist. Wir 
hatten in letzter Zeit zudem eine kleine 
Kündigungswelle in unserer Organi-
sation – aus verschiedensten Gründen. 

Ist JuAr Basel als Arbeitgeberin noch 
konkurrenzfähig?

JuAr Basel steht vor einem grossen Wechsel,
das Alter macht auch vor der Jugendarbeit nicht
halt. Zwei Pensionierungen stehen ins Haus,
Nummer eins jetzt, Nummer zwei in einem Jahr.

N
ach mehr als einer Dekade 
Stabilität wird nun eine neue 
Geschäftsleitung ins Steuer-
haus unserer Organisation 
am Theodorskirchplatz 7 stei-

gen. Was trifft sie dort an? Wie sieht 
der Zustand von JuAr Basel im Sommer 
2023 aus? Eine Tour d’horizon – die auch 
ein bisschen eine Geisterbahnfahrt der 
Realitäten geworden ist – im Zeichen 
des Wandels. Geschrieben auf der Basis 
eines intensiven Gesprächs, das Chris-
tian Platz an einem Sommermorgen mit 
Elsbeth Meier und Albrecht Schönbu-
cher führte. 
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«Das Problem liegt in der
Lohnentwicklung»

Elsbeth: «Unsere Löhne bewegen sich im 
Schnitt der Branche, zwischen Sozialar-
beitenden- und Sozialpädagog*innen-Ni-
veau, wobei letztere bekanntlich weniger 
verdienen. Mit der Stadt können wir na-
türlich nicht in Konkurrenz treten, was 
aber die Höhe der Löhne anbelangt, sind 
wir ansonsten gut dabei. Das Problem 
liegt in der Lohnentwicklung. Leute, die 
länger bei uns bleiben, müssen eigent-
lich mehr Lohn erhalten. Dort stossen wir 
an die Grenze. Wir stellen fest, dass uns 
zunehmend massiv Geld fehlt, um das 
Bestehende überhaupt zu erhalten. Der 
Rahmen unserer Finanzhilfe gibt uns ja 
noch nicht einmal die Mittel, dass wir 
unseren Mitarbeitenden die Teuerung 
ausgleichen können. Dabei wäre ein Per-
sonalausbau dringend vonnöten. Denn 
wir sehen, dass deutlich mehr Jugend-
liche aller relevanten Altersgruppen in 
unsere Angebote strömen, wir haben 
klar einen höheren Begleitungsbedarf.»  

Was sind die Folgen im Alltag? Els-
beth: «Unsere Mitarbeitenden dürfen 
keinesfalls einfach zu Hauswart*innen 
und Schlüsselverwalter*innen werden. 
Man stelle sich vor: ein Haus wird täg-
lich von 50 bis 80 jungen Menschen aus 
verschiedenen Altersgruppen besucht. 
Das Team hat 150 Stellenprozente. Das 
ist ja fast nicht möglich. Da leidet ganz 
klar die Beziehungsarbeit, die Arbeit 
mit einzelnen Jugendlichen oder kleinen 
Gruppen. Dabei sind solche realen Be-
gegnungen in einer Zeit, die vom Kon-
sum digitaler Medien dominiert wird, 
wichtiger denn je.»

«…weil sie sich wohlfühlen, 
zuhause fühlen»

Albrecht: «Nur eine kleine Klammerbe-
merkung dazu, mit den Löhnen stehen 
wir im baselstädtischen NPO-Bereich 
ordentlich da, allerdings können wir 
uns weder mit der Privatwirtschaft und 
schon gar nicht mit der Stadt messen. 
Dort verdienen Leute, die keine Füh-
rungsverantwortung haben manchmal 
so viel, wie Profis, die bei uns ein gan-
zes Angebot leiten. Zum Glück gibt es 
immer wieder treue Mitarbeitende, die 
mir sagen, dass sie bei JuAr Basel blei-
ben würden, auch wenn sie anderswo 
mehr verdienen würden, weil sie sich bei 
uns wohlfühlen, zuhause fühlen. Aber 

das kann auch seine Grenzen haben.» 
Könnte man JuAr Basel den Vorwurf 

machen, dass sie mutwillig wächst, um 
mehr Mittel zu erhalten? Albrecht:  «Ich 
kann mir schon vorstellen, dass eine 
Person, die ganz weit ausserhalb unse-
res Bereichs steht, mal so etwas sagen 
könnte. Aber die Tatsache ist doch, es 
kommen immer mehr Jugendliche in 
unsere Angebote, auch durch die Digi-
talisierung haben wir mit immer mehr 
Leuten Kontakt.» 

Der digitale Elefant im Raum

Und diese Themen, die digitalen Ent-
wicklungen sowie der Umgang damit, 
sind doch der Elefant im Raum, sowohl 
inhaltlich und pädagogisch, als auch 
in der Organisationsstruktur selber… 
Albrecht: «Eben – und das ist ja das Ver-
rückte, alle rüsten digital ungeheuer auf, 
da fliessen gigantische Summen, bei 
der Wirtschaft, beim Staat. Und was 
sagt man zur Jugendarbeit? – ‘Das ist 
einfach Teil Eures Auftrags’. Super! 
Aber – verdeggel – Du bekommst nix 
für Hardware, bekommst nix für Soft-
ware, nix für digitale Entwicklung, für 
Fortbildungen und für die enorme Zeit, 
die das alles schluckt. 
Dem liegt aus meiner 
Sicht eine masslose 
Fehleinschätzung der 
Bedeutung der Digi-
talisierung für die Ju-
gendarbeit zugrunde.»

Und was ist mit 
den digitalen Inhalten, 
die von den Jugendli-
chen den ganzen Tag 
konsumiert werden? 
Albrecht: «Medienpä-
dagogik wird immer 
wichtiger, weil die Ju-
gendlichen sich sonst bald überhaupt 
nicht mehr in der digitalen Welt zu-
rechtfinden, zwischen Manipulation, in-
famster Werbung, Lockvogelangeboten, 
wenn da keine Menschen sind, die mit 
den Jungen an diesen Themen arbeiten 

– und dafür sind die Jugendarbeitenden 
in unseren Angeboten hervorragend 
geeignet –, dann gute Nacht!» 

In Zukunft braucht JuAr Basel etwa 
eine dreiviertel Million Franken mehr 
an Finanzhilfe für die bestehenden An-
gebote und ihren notwendigen Ausbau, 
das steht in unserem aktuellen Gesuch 
für die nächsten vier Jahre. Gemessen 

an den realen Herausforderungen, die 
auf uns zukommen, gemessen auch an 
der langen Zeit, in der die Beiträge nie 
wesentlich erhöht wurden, ist dies eine 
eher bescheidene Forderung. 

«Da kommen auf eine mitarbeitende 
Person 50 Jugendliche»

Elsbeth: «Wann konnten wir letztes Mal 
mehr Personal anstellen?» Albrecht: «Das 
war 2002.» Elsbeth: «Genau. Also vor 
meiner Zeit bei dieser Organisation. Seit 
21 Jahren betreiben wir also mit den 
gleichen Personalressourcen Jugend-
arbeit. Es gab da und dort mal kleine 
prozentuale Verschiebungen. Von mut-
williger Vergrösserung kann gar keine 
Rede sein. Es kommen einfach immer 
mehr komplexe Themen in unsere Häu-
ser und das Publikum wächst massiv.» 
Albrecht: «Im Grunde haben wir noch 
immer die Orientierung, für grosse Stel-
len 250 Stellenprozente, die kleinen 150 
Stellenprozente. Und als gross gelten le-
diglich die Jugendzentren Badhuesli und 
Dreirosen. Bei uns gibt es aber Treffs, 
Eglisee oder Bachgraben, da kommen 
auf eine mitarbeitende Person 50 Jugend-
liche, manchmal 70, im Alter von 11 bis 

20 Jahren. Das ist 
jenseits von jedem 
vernünftigen päda-
gogischen Betreu-
ungsschlüssel.» 

Elsbeth: «Wir 
haben übrigens im 
Segment der jünge-
ren Besucher*in-
nen immer mehr 
Jugendliche, die 
in den Angeboten 
massiv Probleme 
machen, sich unse-
ren Mitarbeitenden 

gegenüber äusserst respektlos auffüh-
ren. Dieses Phänomen spüren natürlich 
alle Stellen, die es mit Jugendlichen zu 
tun haben. Aber in der Schule werden 
dann sogleich Massnahmen ergriffen, 
die etwas kosten dürfen. Bei uns soll 
es einfach so weiter gehen. Das kann 
doch nicht sein.»

«Seit 21 Jahren machen
wir mit den gleichen
Personalressourcen
Jugendarbeit. Doch es
kommen zunehmend
komplexe Themen in
unsere Häuser und
das Publikum wächst
massiv.»
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Wahnsinns-Andrang

Bastian: «Das waren Besucher der jünge-
ren Kategorie, die Älteren werden jetzt 
auch langsam eintrudeln. Wir haben 
hier seit einiger Zeit einen Wahnsinns-
Andrang. Es kommen viele Jugendliche 
aus dem Dreirosen hierher, denen es dort 
beispielsweise wegen der Probleme in 
der Anlage nicht gefällt – oder die das 
Jugi im Brückenkopf überfüllt finden und 
hier einen intimeren Rahmen finden, vor 
allem im Pavillon. Wir haben momentan 
eine junge Gruppe, im Lückenkinderalter. 
Gleichzeitig haben viele Teenager ab 
dem Alter von 14 Jahren und aufwärts 
das Haus entdeckt. Natürlich hat das mit 
unserer räumlichen Erweiterung durch 
den Pavillon vor vier Jahren zu tun. Und 
sicher auch mit der neuen Skateanlage 
hinter der Baracke.» 

Und der Traum wird Wirklichkeit 

Bei einem unserer letztjährigen Besuche 
in diesem Angebot von JuAr Basel war 
die Rampe noch ein Traum. Zwar wusste 
das Team, dass es mit Ines Stölzle (sie 

hat viele Jahre in der Leitung unseres 
PurplePark im Gundeli gearbeitet und 
baut heute professionell Skate-Anla-
gen) und Martin Zbinden von der Firma 
«Local Skateparks» zusammenarbeiten 
würde. Doch bereits die Finanzierung 
war ein eigenes grosses Projekt, bei dem 
auch JuAr Basel Geschäftsführerin Els-
beth Meier stark involviert war, wie be-
reits bei der Geschichte mit dem neuen 
Pavillon vor einigen Jahren.

Mit Hilfe der CMS, der Idea Helve-
tia Stiftung, der L. & Th. La Roche-Stif-
tung und einem anonymen Geldgeber 
sowie einer Crowdfunding-Aktion, die 
das Team selber auf die Beine gestellt 
hat, kam das Budget zusammen. Am 
10. Juni konnte das Richtfest gefeiert 
werden. Eine denkwürdige Einweihung 
für einen weiteren Publikumsmagneten. 
Natürlich haben auch junge Skater aus 
dem PurplePark die Rampe mit-getauft. 

Die Älteren schlendern cool

Langsam dämmert der Abend, die brü-
tende Sonne ist weg, jetzt kommen die 
Jugendlichen in Scharen. Die Jüngeren 
erscheinen in Gruppen, einige auf Trottis, 
andere laufen, schnelle Schritte, fast 
stolpern sie einander über die Beine. 
Ihr Begrüssungschor geht so: «Dürfen 
wir dies? Dürfen wir das? Wir wollen 
heute…» Gleichzeitig schlendern die 
Älteren cool über den Parkplatz in die 
Jugendzentrumszone, Jungs in Sneakers, 
Caps auf Köpfen, aufgebrezelte Girls mit 
Sonnenbrillen schreiten wie Models in 
einem TikTok-Video an den parkierten 

Autos entlang. Das Accessoire, das sie 
alle dabeihaben: Dampfer! 

Basti: «Ja, das mit dem Dampfen, wir 
haben in Zusammenarbeit mit dem Ge-
sundheitsdepartement als präventive 
Massnahme beschlossen, dass man 
die Dinger nur noch in einer dafür be-
stimmten Ecke im Aussenraum rauchen 
darf, aber sie sitzen halt lieber hier vorne. 
Da müssen wir wieder Wärter spielen 
(lacht). Gerade im Moment, wo hier zwei 
unterschiedliche Altersgruppen mit al-
terstypisch unterschiedlichen Anliegen 
verkehren, stellen wir fest, dass es einige 
wenige fixe Regeln braucht, die auch 
greifen, zum Beispiel beim Umgang mit 
den tollen Möbeln und der Musikanlege 
im Pavillon, dass wir ansonsten aber vor 
allem flexibel sein müssen. Ein ausge-
dehntes Regelwerk ist nicht praktikabel, 
das können die Jugendlichen nicht ver-
innerlichen.» 

Flexibel und bedürfnisgerecht wer-
den auch die Öffnungszeiten des Jugend-
zentrums gestaltet, die können sich 
schon mal von Saison zu Saison ändern. 
Schliesslich werden die Räume auch 
von einigen jungen Vereinen genutzt, 
darunter einer Queer-Gruppe. 

Parfümierte Dämpfe

Dampfen als Zankapfel, Regeln gegen 
die süsslichen Wolken in der Luft, wenn 
man die über 40-jährige Geschichte des 
Hauses betrachtet, ist dies eine inter-
essante Entwicklung. Natürlich haben 
die Sozialarbeitenden und die Jugendli-
chen alle geraucht, als das Haus eröffnet 

D
ie beiden sind offenbar ge-
rade aus der Schule gekom-
men: Endlich Freizeit! Da 
will jede Sekunde genutzt 
sein. Bastian lächelt und 

sagt: «…wir machen gerade auf, klar, 
legt die Rucksäcke dort hin – und schon 
wandert der Ball über den Tresen. Kaum 
sind die Boys draussen, fliegt er durch 
die Luft. 

Gerade haben Bastian Bugnon, Jennifer Küng und Praktikantin
Cecilia Schindler das Jugendzentrum an diesem Freitagabend
offiziell aufgemacht, schon drängen zwei der jüngeren Boys
hinein – und fragen atemlos: «Habt Ihr schon offen? Dürfen wir
unserer Rucksäcke hier deponieren? Dürfen wir einen Ball haben?»
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Das hat mich fasziniert, er hat mir dann 
einiges beigebracht. Wenn der Film fer-
tig ist, wird er auf der Homepage des 
Jugendzentrums aufgeschaltet. Oder, 
Basti?» Das sei doch klar, sagt der Ju-
gendarbeiter gutgelaunt. 

«Die sind mobil»

Cecilia steht hinter der Bar, gibt den Kids 
Getränke und Snacks raus und redet 
mit ihnen über Dinge, die ihnen gerade 
durch den Kopf gehen. Sie befindet sich 
im letzten Abschnitt ihres Praktikums 

– und findet ein halbes Jahr eigentlich 
zu kurz. Sobald man die 
Hebel wirklich kenne und 
etwas reissen könnte, 
müsse man schon wieder 
aufhören. Sie würde ein 
Jahr bevorzugen. Jenny 
lässt draussen gerade 
eine Gruppe in den Pa-
villon hinein: «Die wollen 

auch in die gute Stube, wenn es heiss 
ist, denn sie möchten Musik machen.» 
Am Tisch vor dem Haus hat sich eine 
Gruppe älterer Teenies breitgemacht, 

Der junge Filmemacher

Und schon werden wir vom zwölfjähri-
gen K. angesprochen (wir kennen seinen 
Namen natürlich, er hatte aber gerade 
keine Lust, heimzulaufen und seine El-
tern zu fragen, ob er ins Magazin dürfe, 
deshalb verwenden wir das echte Initial 
seines Vornamens). Er habe an der Ein-
weihungsparty der Skate-Anlage alles 
gefilmt – und nun würde er den Film 
an einem Computer im Jugendzentrum 
schneiden. K.: «Ich habe auf der Home-
page des Jugi einen Film gesehen, den 
fand ich echt schlecht. Deshalb habe ich 
dem Team angeboten, 
die Einweihung zu 
filmen, wenn ich hier 
schneiden darf.» 

Er führt uns zum 
grossen Compi im 
Hauptraum. Tatsäch-
lich hat der Junge ein 
gutes Auge, arbeitet 
mit dem Schnittprogramm sorgfältig 
und kenntnisreich. Wo hat er das ge-
lernt? K.: «Von diesem Kameramann, der 
das Geschäft meiner Mutter gefilmt hat. 

wurde, auch drinnen, es war die Zeit des 
Rauchens. Und natürlich war der grosse 
Regelverstoss damals das omnipräsen-
te Kiffen. In den 1990er Jahren gab es 
Tage, an denen das ganze Areal beim 
Eglisee von Folien übersäht war (wie 
übrigens auch einige Pausenhöfe von 
Berufsschulen), weil das hochgefährliche 
Heroinrauchen unter Jugendlichen in 
Mode war. Vor diesem Hintergrund sind 
einige aufdringlich parfümierte Dampf-
wolken doch eigentlich warme Luft. 

Im Moment befahren gerade die wil-
den jungen Boys die Rampe – und zwar 
mit ihren Trottis. Da erzählt einer: «Mit 
dem Trotti ist es auch cool. Aber manch-
mal kommen so richtige Skater hierher. 
Dann schauen wir alle zu.» Ob er denn 
auch mal mit einem Brett skaten wolle? 
«Ich weiss es noch nicht, ich überlege es 
mir gerade. Ich habe auch noch andere 
Hobbies.» 

«Aber manchmal
kommen so richtige
Skater hierher.
Dann schauen wir
alle zu.»

VON LINKS NACH RECHTS: JENNIFER KÜNG, BASTIAN BUGNON, CECILIA SCHINDLER
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mit Cola und Eistee, sie diskutieren an-
geregt. Darunter sitzen zwei Girls, die 
wir vor einigen Monaten im Jugendzen-
trum Bachgraben gesehen haben. «Ja, 
die sind halt mobil,» bemerkt Bastian: 
«Elektrotrottis». 

Plötzlich gibt es einen Aufruhr. Ein 
Junge hat einem Girl ihren Dampfer 
entrissen, er steht auf, rennt Richtung 
Basketballzone und schickt das bunte 
Ding einem Kollegen zu. Das Mädchen 
geht aufgeregt auf ihn los und kreischt 
«Neeeeein!». Basti sagt: «Hört auf mit 
dem Seich.» Das Ding fällt auf den Beton-
boden zerbricht. Das Mädchen hebt es 
auf und sagt: «So gemein!»

Guter Ton am Stadtrand 

Das Areal füllt sich zusehends. Immer 
mehr Teenies beider Altersgruppen tre-
ten auf den Plan. Boys und Girls. Lustig 
ist dabei, dass die Gruppen, die sich auf 
dem Areal formen, alle entweder aus 
älteren oder jüngeren Besuchenden be-
stehen, es gibt keine Mischgruppe, am 
Rand ergeben sich aber immer wieder 
freundliche Einzelgespräche zwischen 
den unterschiedlichen Altersgruppen. 

Diese inklusive Geschichte, zwischen 
unterschiedlichen sozialen und kultu-
rellen Gruppen, ist eine Qualität dieses 
Hauses, dass auch einige Stammgäste 
mit Behinderungen hier bestens integ-
riert sind, ist ein weiteres Zeichen für 
diesen guten Ton am Stadtrand. 

Aber, man merkt es als Besucher*in 
sehr schnell, der Andrang, der hier 
herrscht ist, wie in einigen Angeboten 
von JuAr Basel, mit insgesamt 140 Stel-
lenprozenten plus Praktikant*in, kaum 
mehr zu bewältigen. 

Wir brauchen schlicht 
mehr Arbeitskräfte

Die verschiedenen Altersgruppen, all 
die unterschiedlichen Themen, die sie 
mitbringen, alle Bedürfnisse, die berück-
sichtigt werden müssen. Es ist nicht 
einfach, bei so einem Ansturm noch 
auf einzelne Jugendliche einzugehen. 
Das Team tut es trotzdem, so gut wie 
es eben geht. Was passiert eigentlich, 
wenn alle Stricke reissen und nur eine 
Person arbeitsfähig ist? Bastian: «Früher 
habe ich das Haus dann alleine aufge-
macht, Jenny auch. Aber dann war an 

einem Abend mal Grossandrang und es 
gab draussen einen Unfall, eine heikle 
Sache, Augenverletzung. Ich musste die 
Sanität rufen, das Opfer betreuen – und 
nachher war die Kasse hinter der Bar 
weg. Seither öffnen wir nur noch, wenn 
wir zu zweit sind.»

Auch hier tritt ein Umstand wieder 
klar zutage: Es ist dingend Zeit, dass die 
Jugendzentren von JuAr Basel mehr Ar-
beitskräfte anstellen können! Die letzte 
wesentliche Erhöhung unseres Budgets 
ist etwa 20 Jahre her.
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Offene Jugendarbeit
und digitale Medien
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In die digitale Welt ausgedehnt

Endrit wirkt im Team des Jugendzent-
rums Chillout von JuAr Basel, in einem 
Angebot also, das seit seiner Eröffnung 
nie eine feste Bleibe hatte, von Provi-
sorium zu Provisorium zieht – und auf 
das Licht am Ende des Tunnels wartet, 
namentlich eigene Räume in Klybeck/
Kleinhüningen. Es ist also kein Wunder, 
dass Endrit und seine Kollegin Claudia 
Gunzenhauser sich in die digitale Welt 
ausgedehnt haben, zunächst mit ihrem 
coolen Projekt #JugendLiveTalk, jener In-
ternet-Talk-Show, die in Zusammenarbeit 
mit einer jungen Redaktion gemacht 
wird, Gäste – durchaus auch prominente 

– einlädt, die über Themen reden, welche 
die Jugendlichen beschäftigen. 

Gleichzeitig hat er sich im Rahmen 
seines Master-Studiums an der Fach-
hochschule intensiv mit Social Media 
und digitalen Herausforderungen für die 
Jugendarbeit befasst. Endrit ist 28 Jahre 
alt, ist in der Zentralschweiz geboren 
und im Baselbiet aufgewachsen, hat in 
Zürich gearbeitet, bevor er zu JuAr Basel 
kam. Seine Familie stammt ursprünglich 
aus dem Kosovo und Albanien. Endrit: 
«Du glaubst nicht, was für ein lustiges 
Sprachgemisch an unserem Familien-

tisch erklingt, da vereinen sich Schwei-
zer Dialekt und unsere Muttersprache zu 
einer neuen organischen Mischung, es 
ist cool, wenn die Sprachen zerfliessen 
(lacht).»

Bemerkenswert hoher
Handy-Konsum

Endrit Sadiku: «Unser Jugendhaus ist 
seit seiner Eröffnung immer am Noma-
disieren. Wir haben keinen eigentlichen 
Ankerpunkt. Ich war immer schon di-
gital-affin, bin über die Entwicklungen 
in diesem Bereich gut informiert. Und 
überhaupt wollen wir auf Social Media 
Werbung für unser Angebot machen. 
Von Anfang ist uns aufgefallen, dass die 
Jugendlichen hier in Kleinbasel-Nord 
besonders oft am Handy sind, wirklich 
ein bemerkenswert hoher Konsum, dass 
sie auch ganz verschiedene Apps haben 

– und wir fanden uns schon toll, weil wir 
auf Instagram präsent waren…» 

Nach kurzer Zeit mussten sie dann 
aber feststellen, dass Insta bei dieser 
Zielgruppe schon lange Schnee von 

gestern war. TikTok hiess das heisse 
Ding, das alle verfolgten. Endrit: «Da 
realisierten wir, dass wir unbedingt 
auf TikTok präsent sein müssen. Wir 
haben die App heruntergeladen, haben 
uns bemüht, nachzuempfinden, was die 
Jugendlichen in diesen kurzen Filmen 
sehen und sehen wollen, was sie daran 
fasziniert. Dann haben wir uns auf der 
Plattform mit den Jugendlichen vernetzt 
und unseren Auftritt und die Inhalte an-
gepasst. Das hat sehr geholfen. Über das 
Digitale sind wir dann auch real mit den 
Jugendlichen ins Gespräch gekommen…» 
Der letzte Satz dieses Zitats ist ja eine 
bemerkenswerte Erkenntnis über die 
Kultur unserer Zeit. 

Jedes zweite Beratungsgespräch
geht um Digitales

Was brauchen denn Jugendarbeitende 
an der Front heutzutage an digitalen 
Fähigkeiten? Wie können sie mit den 
schnellen Entwicklungen arbeiten? Was 
brauchen sie dafür an Mitteln, Ausbil-
dungen, speziellen Sensoren. Endrits 

Endrit Sadiku beschäftigt
sich intensiv mit Jugend-
arbeit im Kontext unserer
Epoche der allumfassenden
Digitalisierung, sowohl
in seiner täglichen Arbeit
als auch bei seinem Studium.

W
ir planen, ihm ab Sommer 
2023 ein Pensum zu geben, 
dessen Rahmen es ihm er-
lauben soll, die Themen 
Internet, Social Media, 

digitale Medien in der Offenen Jugend-
arbeit für unsere gesamte Organisation 
anzugehen. Deshalb haben wir ihn zu 
einem – langen – Kaffee getroffen und 
mit ihm über Jugendarbeit auf digitalen 
Feldern diskutiert.

ENDRIT SADIKU

MAGA 2023  •  JUAR BASEL 15OFFENE JUGENDARBEIT UND DIGITALE MEDIEN



Antwort ist klar: «Also, wenn Du mich 
das so direkt fragst, bekommst Du auch 
eine direkte Antwort darauf. Sie brau-
chen zunächst einmal Zeit, bezahlte Zeit 
für professionelle Digitale Jugendarbeit. 
Ich weiss, dass dies in den personell 
knapp besetzten Angeboten unserer Or-
ganisation eines der grössten Probleme 
ist. Die digitalen Themen drängen sich 
massiv in den Vordergrund. Jedes zweite 
informelle Beratungsgespräch, das wir 
führen, dreht sich um Themen aus der di-
gitalen Welt. Hier werden neue Aus- und 
Weiterbildungsformen für die Profession 
Sozialer Arbeit – insbesondere für die 
Jugendarbeit sehr gefragt sein.» 

Oft masslos überfordert 

Unheimliche Begegnungen auf Social 
Media, beunruhigende Themen auf So-
cial Media, Mobbing und Drohungen auf 
Social Media. Belästigung, Bedrängung, 
sexuelle Annäherungsversuche, fiese Be-
trugsmaschen, Verschwörungstheorien, 
politischer und religiöser Extremismus, 
Gewalt, Porno, Frauenhass, Homopho-
bie – alles à discrétion im digitalen Uni-
versum vorhanden. Genauso wie alle 
gute und erhebende Kultur, die jemals 
geschaffen wurde. Per Handy ist für alle 
Jugendlichen alles jederzeit abrufbar. Sie 
sind in unserer Gesellschaft die Gruppe, 
die sich in dieser Zone am schnellsten, 
am virtuosesten bewegt, gleichzeitig 
werden sie von den Inhalten, denen sie 
dort begegnen, oft masslos überfordert. 
Sie können vieles davon schlicht noch 
nicht einordnen. Und für die Offene 
Jugendarbeit birgt diese Entwicklung 
eine genauso grosse Herausforderung 
wie für Elternhäuser, Schulen, für alle, 
die es mit Jugendlichen zu tun haben. 
Als Gesellschaft brauchen wir Mittel, 
Strategien, gute flexible Taktiken, die 
es uns erlauben, dieser akuten und ex-
plodierenden Herausforderung auf vielen 
Ebenen zu begegnen. Und zwar jetzt, 
denn morgen ist es zu spät! 

Die Ersten, mit denen sie 
über digitale Welt reden

Ist die Erwachsenenwelt denn bereit, 
sich diesen Themen zu stellen? Endrit: 
«Bedingt, teils teils, muss ich sagen. 
Unser höchstes Gut sind in der offenen 
Jugendarbeit die Beziehungsarbeit 
und die Vertrauensbasis, die dadurch 
entsteht. Oft sind wir – ausserhalb des 
Freundeskreises der Jugendlichen – die 
Ersten, mit denen sie über ihre digitale 
Welt reden, die sie beschäftigt. Wir er-
leben es oft, dass es keinen Raum im 
Elternhaus oder in der Schule gibt, in 

dem sie sich mit diesen Themen öffnen 
wollen oder können. Das Ziel der Jugend-
arbeit muss es sein, durch Community 
Management nahe an der digitalen Le-
benswelt von Jugendlichen zu sein, sie 
zu verstehen, zu adaptieren und auch 
niederschwellige Chatberatungen an-
zubieten. Die Jugendapp Basel ist hier 
natürlich ein erster Schritt in diese Rich-
tung. Ein aktives Trend-Researching 
in der Digitalen Jugendarbeit spürt 
aktuelle Themen auf, die Jugendliche 
beschäftigen. Es informiert, berät und 
unterstützt Jugendliche und behandelt 
beispielsweise den Umgang mit neuarti-
gen KI-Bots, welche auf Snapchat zurzeit 
kursieren. Sogenannte computergene-
rierte Chatantworten, welche von Chat 
GPT bereits bekannt sind. Hier mache 
ich die Erfahrung, dass vor allem junge 
Jugendliche noch überfordert sind und 
eine Einordnung dieser Technologie be-

nötigen. Aber eben, für das digitale Feld 
brauchen wir viel mehr Ressourcen. Die 
Jugendarbeitenden in den Angeboten 
fragen mich, wenn ich ihnen von digi-
taler Jugendarbeit berichte, immer: Wie 
viel Zeit habe ich zur Verfügung? Und 
dann muss ich antworten: Im Moment 
gar keine. Du musst es in Deinen Praxis-
alltag integrieren. Im Bewusstsein, dass 
es momentan fast unmöglich ist, dies 
zu leisten. Unsere Präsenzpflicht in den 
Jugendzentren, unsere planerische und 
administrative Last sind sehr hoch. Da-
neben noch solide digitale Jugendarbeit 
zu leisten, ist mit unserer personellen Be-
setzung kaum möglich. Der Kernauftrag 
ist und bleibt die offene Jugendarbeit 
als niederschwellige Anlaufstelle für 
Jugendliche – aber es drängt sich mit der 
virtuellen Welt ein neues Bedürfnis auf. 
Unsere Leute arbeiten jeden Tag daran, 
dieser neuen Entwicklung gerecht zu 
werden. Aber es hilft, wenn die Gesell-
schaft und die Politik die Relevanz von 
Digitaler Jugendarbeit anerkennen und 
entsprechend den Auftrag an die offene 
Jugendarbeit ergänzen.»

Endrit weiter: «Als nächstes wollen wir 
eine Arbeitsgruppe bilden, die sich orga-
nisationsübergreifend mit dem Thema 
befasst – und JuAr Basel adäquat in 
allen populären Social Media verankert 
und ein aktives Trend-Researching und 
Community Management für die Jugend-
zentren betreibt. Dies werden wir gleich 
nach den Sommerferien anpacken.»

«Nur Wenige haben
bisher von Digitaler
Jugendarbeit
überhaupt gehört.
Es müssen zunächst
einmal Ressourcen
bereitgestellt werden,
um diesen neuen
Fachbereich zu
entwickeln und zu
professionalisieren.»
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J
a, die grosse und die mindere 
Stadt, das stattliche Basel und 
das «Sindebabel dert äänen am 
Rhy», ein altbekanntes Thema 
am Rheinknie, hinter dem kom-

plexe geschichtliche, soziale und gesell-
schaftliche Situationen und Realitäten 
stecken.

Hohe Temperatur

Wir von JuAr Basel kennen dieses 
Thema gut. Denn die grosse friedliche 
Party war das «Pärkli Jam», von unserem 
Jugendzentrum Badhuesli organisiert, 
die Messer wurden direkt im Umfeld 
unserer drei Angebote im Kopf der Drei-
rosenbrücke gezückt, wo sich Gewalt-
vorfälle schubweise häufen. Seit Jahren. 
Wir bringen am linken Rheinufer gute 
Stimmung und fangen am rechten Ufer 
komplexe soziale Probleme auf, die lei-
der immer wieder in Gewalt münden. 
Die Angebote von JuAr Basel sind den 
sozialräumlichen Temperaturen an allen 
Standorten direkt ausgesetzt, man könn-
te sie auch als Fiebermesser betrach-
ten. Und die Dreirosenanlage hat eine 

besorgniserregend hohe Temperatur, 
die offensichtlich immer wieder nach 
Massnahmen schreit.

Es war ein langer Prozess

Eine Woche vor der Lektüre des Artikels 
hatten wir Manuel Raemy und Marc 
Moresi getroffen, um mit dem Co-Leiter 
des Jugendzentrums und dem Leiter der 
Freizeithalle im Brückenkopf – beides 
überaus gut besuchte Angebote von 
JuAr Basel – über die neusten Mass-
nahmen und deren Wirkung zu reden. 
Dahinter steckt ein langer Prozess, in 
den mehrere staatliche Stellen involviert 
waren, ihr Placet geben mussten, doch 
nun ist es so weit. 

Marc: «Wir haben jetzt in der Zone 
unmittelbar um unsere Angebote das 
Hausrecht, wir können deshalb auch 
Hausverbote aussprechen. In dieser 
Zone darf kein Alkohol konsumiert und 
nicht geraucht werden. Das setzen wir 
jetzt in der Anfangsphase besonders 
aufmerksam durch…» Manu ergänzt: «… 
wären diese neuen Regeln im Winter 
eingeführt worden, bei kaltem Wetter, 
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wenn sich die Dealer, die Konsumen-
ten und die angetrunkenen Leute ans 
Haus und unter die Brücke drängen, ins 
Trockene, dann hätte es viel mehr Pro-
bleme mit der Durchsetzung gegeben. 
Es ist gar nicht schlecht, dass die Mass-
nahmen in der warmen Zeit eingeführt 
werden. Ich sage nur; wenn es mal ein 
paar Tage regnet, wird das der wahre 
Elchtest dieses Hausrechts sein.» Marc: 
«Die Wettersituation hat es uns ermög-
licht, das mit der neuen Zone sanft, sehr 
sanft anzugehen.»  

Jahreszeiten

Denn die schwierigen Zustände in der 
Anlage sind keineswegs ein Sommer-
problem. Ganz im Gegenteil. Marc: «Im 
Sommer nutzt eine viel breitere Kund-
schaft die Anlage und ihre Möglichkei-
ten. Da wird Sport getrieben, Picknick 
gemacht, viele Szenen, Gruppierungen 
aus dem Quartier beleben die Anlage. 
Das erhöht am Tag die soziale Kontrolle. 
In den kalten Jahreszeiten sind praktisch 
nur noch die schwierigen Gruppierun-

gen hier im Freien. Dann drängen sie 
sich ans Haus, ins Haus, dann wird das 
WC der Freizeithalle zur öffentlichen 
Toilette. Man darf nie vergessen, dass 
viele dieser Menschen am Rand der 
Gesellschaft stehen, riesige Probleme, 
keinerlei soziale Sicherheit, tragische 
Migrationsszenarien hinter sich haben. 
Eine signifikante Anzahl dieser Leute 
hat zudem psychische Probleme. Und 
selbstverständlich suchen wir den Aus-
tausch, mit allen, die sich hier bewegen, 
gerade auch mit den problematischen 
Gruppierungen und Szenen. Denn auch 
dort gibt es mässigende Kräfte, leider 
hatte es darunter aber auch Leute, mit 
denen man kaum ins Gespräch kommen 
kann. Neulich ist einer total ausgeflippt, 
hat mit einem grossen Messer herumge-
fuchtelt, in einen Busch gebissen, Dro-
hungen ausgestossen, wir haben die 
Polizei geholt – und später ein Hausver-
bot ausgesprochen, es war das Erste seit 
Einführung der neuen Massnahmen.»

«Dies alles dient
dem Schutz unserer
Jugendlichen, sie
sollen sich hier
sicher fühlen – und
sie begrüssen die
Massnahmen. Wir
haben jetzt einen
räumlichen Puffer.»
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Jeden Tag die Stimmung bewerten

Manu: «Es ist für uns ganz wesent-
lich, zu Schlüsselfiguren der einzelnen 
Szenen ein Vertrauensverhältnis auf-
zubauen, denn natürlich gibt es auch 
unter Dealern friedliche Leute, die eine 
vernünftige Beziehung zu ihrem Umfeld 
haben wollen. Wir müssen hier eigent-
lich jeden Tag abschätzen, wie die Stim-
mung draussen gerade ist. Es hängt von 
unserer jeweiligen Personalsituation ab, 
wie weit wir uns persönlich involvieren 
können. Wenn das Jugendzentrum voll 
ist und es sind nur zwei Team-Leute da, 
bleiben dafür kaum Ressourcen, ausser 
im Notfall. Während unserer regulären 
Öffnungszeiten dürfen nur junge Leute 
ins Angebot kommen, die zwischen 12 
und 20 Jahre alt sind. Informelle Bera-
tung und Begleitung, die sich um allerlei 
Probleme, Wohnsituation, Jobsorgen, 
Finanzprobleme drehen, bieten wir für 
Leute zwischen 20 und 25 Jahren an. 
Die verweisen wir dann oft an weitere 
Fachstellen, zu unseren ‘inoffiziellen’ 
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DAS TEAM DER FREIZEITHALLE DREIROSEN V.L.N.R

Öffnungszeiten. Ansonsten gilt, wer 
verpeilt oder angetrunken reinkommt, 
wird sofort angesprochen, hier wird 
nicht geraucht, nicht getrunken, nicht 
gedealt, sonst kann es ein Hausverbot 
geben. Das gilt auch für die Aussenzone. 
Gerade in der Anfangsphase wollen wir 
klare Verhältnisse schaffen. Wir lassen 
ihre Handys nicht mehr im Jugendzen-
trum aufladen, wir leihen ihnen keine 
Volleybälle mehr aus. Dies alles dient 
dem Schutz unserer Jugendlichen, sie 
sollen sich hier sicher fühlen – und sie 
begrüssen die Massnahmen. Wir haben 
jetzt einen räumlichen Puffer.»

Drohungen, Schläge, Burnouts 

Die Massnahmen kommen ja keines-
wegs von ungefähr, in den letzten fünf 
Jahren hat sich die Situation in der An-
lage massiv zugespitzt, Mädchen und 
junge Frauen getrauten sich teilweise 
nicht mehr in unsere Angebote, Jugend-
liche und Schüler wurden täglich Zeugen 
von Drogenhandel, Drogenkonsum – und 

oft genug auch von Gewaltvorfällen, von 
der Ohrfeige bis zur Massenschläge-
rei. Dazu kommt der Umstand, dass die 
schwierigen Gruppen aus Leuten beste-
hen, die selber in verzweifelten Lebens-
situationen stecken, Probleme haben, um 
die sich jemand kümmern müsste. Wir 
als Offene Jugendarbeit haben dafür 
weder Auftrag noch Kapazitäten. Aber 
die Teamleute von JuAr Basel sind Profis 
der Sozialen Arbeit – und können ihre 
Augen nicht verschliessen. Die Arbeit 
im Brückenkopf ist hart, unseren Leuten 
wurde schon gedroht, sie mussten auch 
schon Schläge aushalten – und es ist 
hier zu Burnouts im Team gekommen. 

Eigentlich …

Marc: «Dabei ist das hier eigentlich so 
ein toller Ort, total positiv eine mega-
coole Anlage, Aussenraum, Freiraum, 
mit Sport-und Spielgelegenheiten für 
alle im Quartier. Eigentlich müssen 
sich alle nur an einige grundlegende 
soziale Regeln halten – und wir hätten 

hier die friedlichste Atmosphäre für alle 
im Quartier. Aber eben, leider braucht 
es ein gerütteltes Mass an Regeln und 
Vorschriften, die durchgesetzt werden 
müssen.» Manu: «Zudem können wir vom 
Jugendzentrum unseren Aussenraum 
mit positiven Aktivitäten auffüllen, kön-
nen draussen spielen.» 

Vor dem Haus wurde beispielsweise 
ein Metallveloständer quergestellt, er 
unterbricht eine Linie, an der oft Drogen 
konsumiert und von Kurieren transpor-
tiert wurden. Die tolle Skateanlage hin-
ter dem Haus, unter der Brücke, einige 
der wenigen gedeckten Half-Pipes in 
Basel, ist hingegen eine zweischneidi-
ge Geschichte. Bei schönem Wetter ist 
hier Skatevergnügen angesagt, wenn es 
kalt wird, mutiert sie zum Drogennest, 
zum Notschlafzimmer, zur regelrechten 
Müllhalde. Weiteres Symptom einer an-
haltend komplexen Gesamtlage.

MARCO MESTRE, ALISON VUILLE-DIT-BILLE, MARA HAGEN, TONY COVINO, MARC MORESI, SAMUEL MÜLLER, MARCOS VAISTIJ, EMELY SCHMIDT
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Kommen 
und Gehen
bei der 
JuAr Basel

Kommen 
und Gehen
bei de
JuAr Basel
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Unser Geschäftsführer Albrecht Schönbucher
geht im August dieses Jahres in Pension, 
seine Kollegin, Elsbeth Meier, wird dann etwas
mehr als ein Jahr später pensioniert. Nach
Jahren der Stabilität verlässt ein grossartiges
Duo unsere Organisation. 

Beide wurden dem Vorstand von der 
Findungskommission empfohlen, beide 
wurden vom Vorstand gewählt – ohne 
Gegenstimmen, ohne Enthaltungen. 
Eine ganz klare Entscheidung. Gehol-
fen haben uns bei dieser Suche die 
Personalprofis von der Jörn Lienert AG, 
namentlich Sandra von Hermanni, die 
unsere Angelegenheit betreute. Von 
ihrer grossen Erfahrung konnten wir 
enorm profitieren. 

Wir haben diesen vier Leuten, den Kom-
menden und den Gehenden, je fünf Fra-
gen gestellt, die auf Ihre jeweilige Situ-
ation angepasst sind. Voilà!

W
ir haben lange gesucht 
und gefunden, ein Nach-
folge-Team nämlich, von 
dem wir überzeugt sind: 
Mirjam Rotzler wird die-

sen August für Albrecht übernehmen. 
Sie hat vorher über elf Jahre lang das 
Kinderbüro Basel geleitet. Wenn Elsbeth 
Meier uns verlässt, wird ein JuAr Basel-
Urgestein das neue Duo komplettieren: 
Marc Moresi, Leiter der Freizeithalle 
Dreirosen, seit es das Angebot gibt, vor-
her schon im Jugendzentrum Barracuda 
der BFA tätig.
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Albrecht
Schönbucher 
geht in Pension
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digen Mittel erkämpfen, um unsere gut 
ausgebildeten Profis halten zu können 
und neue Idealist*innen zu gewinnen, 
die akzeptieren, dass wir zwar eine tolle 
Organisation sind – gegenüber Staat 
und Privatwirtschaft pekuniär aber 
chancenlos.

Wenn Dir die gute Fee der Offe-
nen Jugendarbeit erscheinen, 
Dir drei Wünsche für unsere 
Organisation gewähren würde: 

was würdest Du 
wünschen?

Erster Wunsch: Deutlich 
mehr Mittel (siehe oben) 

– kann es etwa sein, dass 
Digitalisierung in der 

Schule, in Verwaltung und Wirtschaft 
mit enormen Geldern vorangetrieben 
wird (man ansonsten abgehängt wird) 
und die OKJA soll das gratis zusätzlich 
irgendwie meistern?!

Zweiter Wunsch: Noch lange eine 
solch offene Betriebskultur, maximalen 
Gedeihraum für alle engagierten Kol-
leg*innen und eine stetige Weiterent-
wicklung in Strukturen und Angeboten. 
Dritter Wunsch: Dass wir gemeinsam 
und partizipativ mit möglichst vielen 
Jugendlichen dafür sorgen, dass sie sich 
trotz aller dunklen Wolken in eine gut 
lebbare Zukunft entwickeln können.

Gibt es Prozesse, die gerade lau-
fen, die Du nur ungern verlässt? 
Gibt es Prozesse, die Du gerade 
noch erleichtert abschliessen 
konntest?

Nachdem ein persönliches langjähriges 
Ziel – nämlich dafür zu sorgen, dass alle 
Jugendzentren ausreichend grosse und 
gut eingerichtete Häuser haben – er-

freulicherweise Stand heute erreicht 
wurde, hätte ich sehr gerne noch ein 
neues Gebäude für unser Jugendzent-
rum in Kleinhüningen mit eingeweiht. 
Dort sind wir nun seit drei Jahren ohne 
Erfolg am Suchen.

Es war schön und auch bereichernd, 
noch einmal zentral am neuen Finanz-
hilfegesuch mitgewirkt zu haben, am 
Lobbyieren für mehr OKJA-Geld (danke 
an Heidi Mück für ihren mutigen und 
erfolgreichen politischen Vorstoss!) und 
einen kleinen Anstoss an der nun im 
Parlament beschlossenen gesetzlichen 
Änderung des Staatsbeitragsgesetzes 
geleistet zu haben, das uns ungerech-
terweise mit der massiven Teuerung 
alleingelassen hat. 

Darüber hinaus gibt es zum Glück nie 
einen Zeitpunkt, an welchem tatsächlich 
einmal alle wesentlichen Organisations-
prozesse dauerhaft abgeschlossen sind. 

Was ist Deine zentrale Ab-
schiedsbotschaft an die Mitar-
beitenden unserer Organisation 
und an Deine Nachfolgerin? 

Zuerst einmal bedanke ich mich bei allen 
Mitarbeitenden und Netzwerkpartner*in-
nen, insbesondere bei meiner langjähri-
gen Kollegin Elsbeth und bei Christian, 
unserem Präsidenten, von Herzen für die 
unfassbar gute, unkomplizierte und stets 
der Sache verpflichtete Zusammenarbeit! 
Da ich meine Nachfolgerin Mirjam seit 
fast 12 Jahren kennen und schätzen ge-
lernt habe, traue ich ihr sehr viel zu und 
wünsche ihr ein glückliches Händchen 
und allen anderen etwas Geduld, bis sie 
sich in die komplexen Zusammenhänge 
hineingefunden hat. Das gleiche kann ich 
für den gerade gewählten Marc sagen, 
mit dem ich nun seit ca. 20 Jahren eng 
und ausgezeichnet zusammenarbeite. 
Ich wünsche Euch allen, dass Ihr weiter 
einen so offenen, wertschätzenden Um-
gang miteinander pflegt und diese ein-
zigartige, nicht mehr ganz junge Dame 
JuAr Basel auf einem guten Kurs haltet!

Lieber Albrecht, nach 31 Jahren 
bei der BFA/JuAr Basel gehst 
Du nun in Pension, Du kennst 
unsere Organisation in- und aus-
wendig. Wie beurteilst Du ihren 
momentanen Zustand? 

Ich habe das Gefühl, dass wir uns als 
Organisation seit mehr als einem Jahr-
zehnt weiterentwickeln und verbessern. 
Wir sind stolz auf viele tolle langjährige 
Mitarbeitende, die weiter daran mitwir-
ken und viele neue, die mit ihren eigenen 
Ideen dazugestossen sind – dazu ein 
Vorstand, in dem sich jedes Mitglied 
äusserst stark engagiert! 
Es freut mich besonders, 
mit welch positiver Reso-
nanz uns die Öffentlich-
keit wahrnimmt, wie sehr 
wir von Politik und Ver-
waltung ernst genommen 
und unterstützt werden. Ich glaube, es 
könnte schlechtere Momente geben, um 
zu gehen ;-).

Wie ist es um die Stabilität der 
Organisation bestellt? Wo liegen 
die Chancen, wo lauern die Ri-
siken, was müssen wir im Auge 
behalten? 

Organisatorisch, personell und in Sa-
chen Qualität und Professionalisierung 
scheint es mir, als seien wir stabil auf-
gestellt. Bei unserem kontinuierlichen 
Wachstum werden sicher künftig auch 
in der Leitung neue strukturelle Heraus-
forderungen auf uns zukommen – trotz 
aller Erfahrung und Routine reichten mir 
zuletzt meine eigenen Ressourcen oft 
fast nicht mehr. Die gesellschaftlichen 
Entwicklungen, Krieg und Klima, die 
rasch sich verändernden Aufwachsbe-
dingungen, die digitale Welt, die deutlich 
zunehmende Zahl von Jugendlichen in 
Basel – all das wird stets aufs Neue zeit-
nahe Anpassungsleistungen der OKJA 
verlangen. Wie gut wir hier agieren und 
reagieren können, hängt entscheidend 
davon ab, dass wir die dringend notwen-

«Die dringend
notwendigen
Mittel erkämpfen»
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Du hast das Kinderbüro Basel 
über elf Jahre lang geleitet. 
Nun stürzt Du Dich als neue 
Geschäftsführerin von JuAr 
Basel in die Offene Jugendar-
beit. Für Dich be-
ginnt also nicht nur 
eine neue Lebens-
phase, es steht bei 
Deiner Arbeit nun 
auch eine andere 
Lebensphase der «Kundschaft» 
im Zentrum. Was fasziniert Dich 
an der Arbeit mit Teenagern und 
jungen Erwachsenen? 

Kinder und Jugendliche sind ein Teil der 
Gesellschaft. Sie sind nicht die Zukunft, 
sondern jetzt. Es ist mir wichtig, dass 
sie auch ausserhalb der Schule hoch-
wertige und genügend Möglichkeiten er-
halten, zu lernen, sich zu entwickeln und 
sich einzubringen. Sie sollen möglichst 
vielfältige Angebote in allen relevan-
ten Lebensbereichen vorfinden. Kinder 
und Jugendliche stärken, stärkt auch 
die Gemeinschaft und die Gesellschaft. 
Mich dafür einzusetzen fasziniert mich.

Im Kinderbüro hast Du ein eher 
kleines Team geleitet, unsere 
Organisation hat viele Mitarbei-
tende – Jugendarbeitende, Ler-
nende und Leute, die Spezialauf-
gaben ausführen –, an mehreren 
Standorten. Wie packst Du die-
sen Registerwechsel an?  

Ich habe in den vergangenen Jahren, mit 
einem kleinen engagierten Team sehr 
viel gelernt. Vor über elf Jahren hatte ich 
wenig Wissen zur Führung einer Orga-
nisation. Ich war bereit, all das zu lernen, 
was es braucht, eine Organisation zu 
leiten – und ich war bereit, Fehler zu 
begehen und aus ihnen zu lernen. Dabei 
konnte ich meine Fähigkeiten für die 

Mirjam Rotzler
übernimmt im Sommer

«Ich freue mich 
riesig darauf, ein Teil
der JuAr zu sein» 
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Führung einer Organisation weiterent-
wickeln. Aber auch mein theoretisches 
Wissen zu relevanten Führungsthemen 
habe ich mit Weiterbildungen im Bereich 
des NPO-Managements und der Wirt-
schaftspsychologie erweitert. Nun bin 
ich bereit, mich neuen beruflichen He-
rausforderungen zu stellen. Mein Füh-
rungsstil ist offen, wertschätzend und 
motivierend. Ich glaube, dass ich mit 
meinem Wissen und meinen Fähigkeiten, 
aber auch mit meiner Persönlichkeit gut 
in die JuAr Basel passe und gemeinsam 
mit all den engagierten Menschen einen 
Teil an die Weiterentwicklung dieser 
Organisation beitragen kann. 

Offene Jugendarbeit wird in 
Basel zum grössten Teil mit 
Staats- und Stiftungsbeiträgen 
finanziert, die ausgehandelt 
werden müssen. Wir stehen mo-
mentan vor der Tatsache, dass 
wir künftig mehr Mittel für un-
sere Mitarbeitenden brauchen 
werden. Was ist Deine wichtigs-
te Eigenschaft als Verhandlerin? 

Ich bin direkt, ehrlich und ausdauernd. 
Ich stehe für die mir übertragenen Aufga-
ben und für wichtige Themen freundlich 
und doch hartnäckig ein. In den erwähn-
ten Verhandlungen möchte ich die JuAr 
Basel als wichtigste Fachorganisation für 
offene Jugendarbeit in Basel vertreten 
und mich konsequent für die wichtige 
Arbeit und die dafür benötigten Ressour-
cen einsetzen. 

Unsere Organisation ist ein 
Sensor für die Befindlichkei-
ten, Interessen, Sorgen junger 
Menschen, wir vertreten die An-
liegen der Jugend anwaltschaft-
lich. Kannst Du Dich damit iden-
tifizieren?

In meiner Tätigkeit im Kinderbüro Basel 
wie auch in meinen Engagements in re-
gionalen und nationalen Interessens-
gruppen für Kinder- und Jugendfragen 
habe ich mich stets für die Anliegen 
junger Menschen eingesetzt. Ich kann 
mich damit sehr gut identifizieren. 

Du bist gerade am Ankommen, 
besuchst unsere Angebote, 
dabei hast Du viele Mitarbei-
tende von JuAr Basel kennen-
gelernt. Kannst Du einige erste 
Eindrücke beschreiben, Phäno-
mene, die Dir besonders aufge-
fallen sind?

Ich habe einen sehr guten Eindruck 
von den Menschen und Institutionen 
der JuAr Basel, die ich bereits kennen 
lernen durfte. Die JuAr Basel leistet 
eine grossartige Arbeit in Basel, ihre 
Tätigkeitsfelder sind vielfältig und die 
Organisationskultur ist offen und herz-
lich. Dazu tragen all die Menschen bei, 
die in der JuAr arbeiten, die sich seit 
vielen Jahren für diese Organisation 
und die jungen Menschen in Basel mit 
viel Fachlichkeit und Freude einsetzen 
und engagieren. Ich freue mich riesig 
darauf, ein Teil der JuAr zu sein und 
mich für die Weiterentwicklung der An-
gebote für junge Menschen und für die 
Organisation mit all diesen spannenden 
Menschen einzusetzen.
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Elsbeth Meier 
packt den Übergang an

engagiert und mit viel Sachlichkeit und 
dem Wissen um die Herausforderungen 
unserer Organisation umsichtig durch-
geführt.

Wie es sich gehört, gab es unter
unseren Mitarbeitenden auch 
kritische Stimmen zum Fin-
dungsprozess. Wie bist Du 
persönlich mit dieser Kritik
und ihren Inhalten umgegan-
gen? Wie hast Du den Umgang 
der Findungskommission mit 
dieser Kritik erlebt, wurden die 
Inhalte diskutiert?

Aus meiner Sicht, war und ist die Kritik 
auch Ausdruck von Unsicherheit bezüg-
lich der Veränderungen, die anstehen. 
Zudem ist sie Ausdruck der bei uns 
immer wieder offen geführten Diskus-
sionskultur. Mir ist offene Kritik lieber 
als versteckte Ränkespiele. Daher bin 
ich froh, wenn sie an mich gelangt. Die 
Findungskommission und insbesondre 
unser Präsident Christian Platz standen 
immer für Gespräche zur Verfügung. Der 
regelmässige Austausch war wichtig, 
auch das Prüfen und Reflektieren unse-
res Vorgehens und dann die Einsicht, 
dass wir auf dem richtigen Weg sind. 
Das hilft, Sicherheit und Klarheit zu ver-
mitteln. Das war mir gegenüber den Mit-
arbeitenden wichtig.

Wie beurteilst Du den momen-
tanen Zustand unserer Organi-
sation, wo liegt die Kraft, wo 
die Fragilität? Was sind jetzt 
gerade die wichtigsten Heraus-
forderungen?

Die Kraft liegt in der stabilen, engagier-
ten Mitarbeitendenschaft, in einer Kultur, 
geschaffen in den letzten Jahren, ge-

Liebe Elsbeth, Albrecht geht in 
Pension, Du bleibst uns noch 
ein Jahr lang erhalten, danach 
erwartet auch Dich der wohlver-
diente Unruhestand. Du gehst 
jetzt – nach Jahren der Stabilität 
in unserer Organisation – auf 
eine Übergangsphase zu. Wie 
erlebst Du diese Zeit?

Unruhe ist nun schon spürbar. Logisch, 
alle waren zuletzt gespannt, wie das nun 
wird mit der neuen Geschäftsleitung, 
wer dann wohl kommt – auch anstelle 
von mir. Es ist zudem eine gespannte 
Erwartung im Sinne von Vorfreude auf 
Veränderung spürbar. Nun heisst es erst 
mal, Albrecht ziehen zu lassen und dann 
den Übergang anzupacken. Ich sehe der 
Zeit positiv entgegen, und freue mich auf 
die Zusammenarbeit mit Mirjam. 

Du hast die Arbeit der Findungs-
kommission des Vorstands von 
JuAr Basel begleitet, die zusam-
men mit den Personalprofis von 
der Lienert AG durchgeführt 
wurde, warst bei allen Gesprä-
chen dabei. Was sind Deine drei 
wichtigsten Erkenntnisse aus 
diesem Prozess?

Ich war bei fast allen Gesprächen dabei. 
Ganz am Schluss, als es um die Ent-
scheidung für die Neubesetzung meiner 
Stelle ging, dann richtigerweise nicht 
mehr. Und so habe ich die Arbeit mit 
der Findungskommission und der Firma 
Lienert auch erlebt: professionell und 
abgestimmt auf die Anliegen unserer 
Organisation. Die Findungskommission 
hat sehr viel geleistet und die Auswahl 
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prägt von Vertrauen und gemeinsamen 
Vorangehen. Zudem, und dies erscheint 
mir ganz wichtig zu erwähnen, steuert 
seit Jahren ein stabiler Vorstand die Ge-
schäfte strategisch und mit viel Wert-
schätzung.  Eine grosse Herausforderung 
ist es, die Fachlichkeit, das Engagement 
unserer Mitarbeitenden zu erhalten. In 
einem Umfeld das immer anspruchsvol-
ler, in dem der Fachkräftemangel zuneh-
mend deutlicher wird. Verschärft wird 
dies für uns durch die unsichere finan-
zielle Situation bezüglich Lohnentwick-

lung und Teuerung, 
dies ist eine weitere 
grosse Schwierigkeit. 
Immer mehr Jugend-
liche mit vielfältigen 
Anliegen und Themen 
mit bisher gleichblei-

benden Personalressourcen betreuen 
und begleiten zu können, wird in den 
kommenden Jahren, wenn sich daran 
nichts ändert, zu einer weiteren Heraus-
forderung werden.

Wie lautet Deine zentrale Ab-
schiedsbotschaft an Albrecht, 
wie Dein Willkommensgruss am 
Mirjam? 

Albrecht danke ich für die über all die 
Jahre toller Zusammenarbeit. Nach 31 
Jahren voller Engagement, Energie und 
Finden kreativer Lösungen für die JuAr 
wünsche ich ihm, dass er vieles von 
diesen Eigenschaften mit in die neue 
Lebensphase nehmen kann und eine 
Zeit voller Freiheit, Genuss und neuen 
Möglichkeiten auf ihn zukommt. Mirjam 
wünsche ich ein herzliches offenes Will-
kommen bei uns in der Organisation. Als 
ihre Kollegin freue ich mich darauf, diese 
Übergangsphase gemeinsam anzugehen.

«Auch gespannte
Erwartung im Sinne
von Vorfreude auf
Veränderung»
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des Freizeitzentrums, sowie durch meine 
langjährige Tätigkeit in diesem Umfeld, 
konnte ich in den erwähnten Aspekten 
sehr viel Erfahrung sammeln, viele gute 
und stabile Kontakte und Verbindungen 
knüpfen und aufbauen. Ich habe dabei 
viel gegenseitige Wertschätzung erlebt. 
Unsere Rolle als NPO im Bereich OKJA 
ist logischerweise nicht immer einfach, 
aber ich habe über die Jahre eigentlich 
immer mehr erlebt, dass wir als profes-
sionelle Organisation und Partner*in 
für die kantonale Verwaltung und auch 

als wichtige Interessen-
vertreter*innen für das 
gesamte Quartier – ins-
besondere für Kinder, Ju-
gendliche und Familien 

– wahrgenommen werden. 
Dieser Verantwortung für unsere Ziel-
gruppen, wie auch derjenigen für unsere 
hochengagierten Mitarbeitenden, bin 
ich mir stets bewusst. All dies motiviert 
mich jeden Tag aufs Neue, mit vollem 
Elan für unsere Anliegen und Belange 
einzustehen, sei es in Verhandlungs-
situationen, in den Medien oder vor Ort 
in der Praxis.

Du bist heute bereits ein Urge-
stein unserer Organisation, nun 
wirst Du Vorgesetzter Deiner 
ehemaligen Kolleg*innen, wie 
fühlt sich das an, wie packst Du 
das an?

Mir ist klar, dass dieser Aspekt für alle 
Beteiligten eine gewisse Anpassungszeit 
brauchen wird, dass wir alle diesen Pro-
zess zusammen aktiv mitgestalten kön-
nen und auch sollten. Ich bin überdies 
froh und halte es für gut und hilfreich, 
dass wir nun, nachdem der Entscheid 
feststeht, Zeit haben, diesen Übergang 
zu planen und umzusetzen, da ich ja 
erst im kommenden Sommer endgültig 
meine neue Rolle übernehmen werde. 
Ich werde meinerseits sicherlich auf Kol-
leg*innen zugehen, werde Gespräche su-
chen und mich nach bestem Wissen und 
Gewissen darum bemühen mit allen die 
bestmögliche Zusammenarbeit auf allen 

Ebenen anzustreben. Ich freue mich auch 
und bin offen für Fragen und Anliegen 
jeglicher Art seitens aller Kolleg*innen. 
So ein Rollenwechsel bringt naturge-
mäss für alle Beteiligten eine Heraus-
forderung mit sich, das ist klar. Jedoch 
ist es mit Sicherheit auch ein grosser 
Pluspunkt, dass ich viele Menschen und 
Bereiche unserer Organisation schon 
lange kenne. Dadurch kann ich mich 
sehr gut mit ihren Alltagssorgen, den 
Herausforderungen und ihrer gesamten 
Arbeitswelt identifizieren. Ich bin daher 
guter Dinge, das wir diesen Prozess zu-
sammen positiv gestalten werden.

Unsere Organisation steht mo-
mentan an einem kritischen 
Punkt, wir brauchen mehr Mit-
tel, um unsere Angebote bei 
hoher Qualität weiterzuführen. 
Warum lohnt es sich, öffentliche 
Gelder in Offene Jugendarbeit 
zu investieren? 

Die lokalen, wie auch die globalen Her-
ausforderungen, die sich uns als Gesamt-
gesellschaft stellen, sind in den letzten 
Jahren stetig gewachsen und komplexer 
geworden, dafür gibt es viele Beispiele 
und Indikatoren. Ich habe in meiner bis-
herigen Tätigkeit als Freizeithallen-Leiter 
und auch davor im Jugi «Barracuda» über 
viele Jahre erlebt, wie stark und nach-
haltig die Nachfrage und der Bedarf nach 
allen Aspekten unserer Angebote und 
Tätigkeiten ist. Beispielhaft möchte ich 
hier den Aspekt der Niederschwelligkeit 
erwähnen, gepaart mit hoher Profes-
sionalität und hohem Verantwortungs-
bewusstsein. Wir von JuAr haben das 
Privileg, in diesem Zusammenhang sehr 
vielen und unterschiedlichen Menschen 
zu begegnen, die gerne zu uns kommen, 
die unsere Angebote und unsere Arbeit 
wertschätzen und die uns tagtäglich 
sagen und zeigen, dass es uns und unse-
re Arbeit braucht, und dies mehr denn je. 
Auch von Seiten der öffentlichen Verwal-
tung erlebe ich persönlich diese Ein- und 
Wertschätzung uns als JuAr gegenüber 
mehr und mehr. Es stellt sich für mich 
daher eigentlich gar nicht wirklich die 

Lieber Marc, im Spätsommer 
2024 wirst Du Elsbeth ersetzen, 
wirst – mit Mirjam zusammen 

– die Geschicke von JuAr Basel 
lenken. Du leitest die Freizeithal-
le Dreirosen von JuAr Basel, seit 
sie existiert, hast vorher bereits 
im Jugendtreff Barracuda der 
BFA gearbeitet. Du bist im Klein-
basel ausgezeichnet vernetzt. 
Nun wirst Du Dich bald mit der 
ganzen Stadt vernet-
zen, wirst dezentral 
führen – was bedeu-
tet dieser Schritt für 
Dich? 

Eine spannende Frage, die ich heute, ehr-
lich gesagt, noch nicht abschliessend 
beantworten kann. So wie sich mein 
beruflicher Horizont und mein Wirkungs-
feld damals 2006 beim Umzug vom «Bar-
racuda» in den Brückenkopf Dreirosen 
stark erweitert hat, so wird auch die-
ser, aktuelle Schritt für mich viele neue 
Facetten und Aspekte ergeben, die ich 
zwar bereits jetzt in ähnlicher Form er-
lebe, die aber meinen beruflichen und 
persönlichen Alltag nochmals deutlich 
ausweiten und bereichern werden. Ich 
bin gespannt und freue mich darauf und 
werde diesen Entwicklungsschritt und 
die darin liegenden Herausforderungen 
mit positiver Energie, Achtsamkeit, En-
gagement, Offenheit und Neugier an-
gehen.

Du hattest es, auch wegen der 
Probleme in der Dreirosenanla-
ge, ja schon mit fast allen Basler 
Ämtern zu tun, Du warst immer 
wieder in den Medien präsent, 
Sitzungstische und Verhand-
lungssituationen sind Dir kei-
neswegs fremd. Dies alles wird 
sich nun exponentiell steigern.
Freust Du Dich darauf?

Diese Frage kann ich mit einem klaren 
Ja beantworten. Durch die besondere 
Konstellation der Dreirosenanlage und 

Marc Moresi
kommt in einem Jahr ins Steuerhaus
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jeglicher Art seitens aller Kolleg*innen. 
So ein Rollenwechsel bringt naturge-
mäss für alle Beteiligten eine Heraus-
forderung mit sich, das ist klar. Jedoch 
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haltig die Nachfrage und der Bedarf nach 
allen Aspekten unserer Angebote und 
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erwähnen, gepaart mit hoher Profes-
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bewusstsein. Wir von JuAr haben das 
Privileg, in diesem Zusammenhang sehr 
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«Diesen Prozess
zusammen positiv
gestalten»
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Frage, ob – oder warum – es sich lohnt, 
in unseren Bereich zu investieren, ich 
halte es vielmehr für eine gesellschaft-
liche Notwendigkeit.

Was ist Deine Message an die 
Mitarbeitenden von JuAr Basel?

Zuallererst möchte ich mich an dieser 
Stelle bei allen von JuAr bedanken, die in 
den vielen Jahren des Bestehens unserer 
Organisation mitgeholfen haben, aus ihr 
das zu machen, was sie heute ist: eine 
hochengagierte Organisation und Ge-
meinschaft von tollen Menschen für alle 
Menschen der Stadt/ Region Basel, und 
insbesondere natürlich für die Kinder 
und Jugendlichen der Region. Im Wei-
teren gebührt all unseren geschätzten 
Vorstandsmitgliedern ein grosser Dank, 
für ihr ausserordentlich wertvolles und 
tolles Engagement und für ihr Vertrauen 
in uns alle von der Belegschaft, wie aus 
persönlicher Sicht auch in mich rund um 
meine neue Rolle. Unbedingt möchte ich 
auch unseren Vorgänger*innen Elsbeth 
und Albrecht einen riesigen Dank aus-
sprechen für ihr unglaubliches Wirken in 
den letzten Jahren. Die Zusammenarbeit 
mit ihnen beiden war und ist stets lehr-
reich und ein Privileg.

Meiner neuen Kollegin in der Ge-
schäftsleitung, Mirjam, möchte ich sagen, 
dass ich mich sehr auf unsere zukünf-
tige, intensive Zusammenarbeit freue 
und es zu schätzen weiss, was sie an 
grossem Know-how und an Erfahrungen 
mitbringt.

Last, but not least Folgendes an all 
meine geschätzten Kolleg*innen: Ich 
empfinde schon immer ein sehr hohes 
Mass an Identifikation, Motivation und 
an positiver Energie rund um meine Rolle 
bei JuAr Basel. Ich weiss – und bin froh 
darum –, dass dieser Spirit unsere ge-
samte Belegschaft prägt und euch alle 
mit-auszeichnet, bei allen schwierigen 
Herausforderungen, die sich uns im All-
tag immer wieder stellen, was nicht aus-
geblendet werden kann und darf. Diese 
Energie und gemeinsame Basis möchte 
ich in Zukunft mehr denn je mit euch 
allen teilen, um miteinander das Beste 
für unsere Organisation anzustreben. 
Ich weiss, es braucht uns alle zusammen. 
Ich selber werde mein Bestes geben, um 
meinen Teil dazu beizutragen.
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mit ihnen beiden war und ist stets lehr
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Meiner neuen Kollegin in der Ge
schäftsleitung, Mirjam, möchte ich sagen, 
dass ich mich sehr auf unsere zukünf
tige, intensive Zusammenarbeit freue 
und es zu schätzen weiss, was sie an 
grossem Know-how und an Erfahrungen 
mitbringt.

Last, but not least Folgendes an all 
meine geschätzten Kolleg*innen: Ich 
empfinde schon immer ein sehr hohes 
Mass an Identifikation, Motivation und 
an positiver Energie rund um meine Rolle 
bei JuAr Basel. Ich weiss – und bin froh 
darum –, dass dieser Spirit unsere ge
samte Belegschaft prägt und euch alle 
mit-auszeichnet, bei allen schwierigen 
Herausforderungen, die sich uns im All
tag immer wieder stellen, was nicht aus
geblendet werden kann und darf. Diese 
Energie und gemeinsame Basis möchte 
ich in Zukunft mehr denn je mit euch 
allen teilen, um miteinander das Beste 
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Birsfelden hat ein Jugendparlament, dessen Stimme  

im Gemeinderat ernst genommen wird, das einen 

Vertrag mit der Gemeinde hat, inklusive Zustupf für ein 

Nachtessen. Entwickelt hat es sich aus dem Jugendrat 

des Lava, unseres Jugendzentrums an der Schulstrasse.

die Gemeinderätin
parlament und

Das Jugend- 
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fentlichen Raum. Tijana: «Das Lava ist 
ein geschützter Ort für uns, der öffent-
liche Raum hingegen ist ein anderes 
Thema, das beschäftigt uns und damit 
werden unsere ersten Vorstösse zu tun 
haben.» Die genauen Inhalte werden 
sie erst preisgeben, wenn die Vorstösse 
gebacken sind.

Die Jungen müssen eine 
Stimme haben

Regula Maischberger strahlt, während 
die jungen Frauen über ihr Vorgehen, 
ihre Pläne berichten. Die erfahrene SP-
Politikerin ist von der Offenen Jugend-
arbeit des Lava und von der Idee des Ju-
gendparlaments überzeugt: «Man muss 
die Jugendlichen ernst nehmen, muss 
ihre Anliegen und ihre Lebensrealitäten 
kennen und würdigen. Ich finde die Ent-
wicklung mit diesem Jugendrat natürlich 
grossartig, das ist ein wichtiger Schritt. 
Die Jungen müssen eine Stimme in der 
Gemeinde haben, müssen mitbestim-

men. Schliesslich 
sind sie unsere Zu-
kunft.» Mitbestim-
men, wenn es dich 
etwas angeht, ge-
hört werden, wenn 
du etwas zu sagen 
hast, reale Entwick-
lungen auslösen, so 

muss das Feld beschaffen sein, auf dem 
der vielzitieren Politikverdrossenheit der 
Jugend begegnet werden kann, jenseits 
aller starren politischen Muster der Ver-
gangenheit. Birsfelden macht es vor!

«Im Rahmen eines Bau-
projekts konsultiert»

Politikverdrossenheit? Keine Spur, nicht 
hier, nicht jetzt, fünf junge Frauen vom 
Jugendparlament Birsfelden treffen an 
einem Freitagabend die Gemeinderätin 
Regula Meschberger. Natürlich nicht 
zum ersten Mal. 

Tijana Ignjatovic, sie hat mit Harry 
Alexandro Sellathurai zusammen das 
Präsidium des Jugendparlaments inne: 
«Als Vorsitzende des Jugendparlaments 
war ich schon einmal im Gemeinderat, 
mit meinem Kollegen Harry zusammen, 
zur Unterschreibung des Vertrags zwi-
schen dem Jugendparlament und der 
Gemeinde Birsfelden. Regula haben wir 
immer wieder getroffen, das ist eine 
grossartige Zusammenarbeit. Wir wur-
den auch schon einmal im Rahmen eines 
Bauprojekts konsultiert und hatten es 
dabei mit mehreren Ratsmitgliedern 
zu tun.» Das Jugendparlament hält re-

gelmässig Sitzungen ab, die dauern in 
der Regel so vierzig Minuten. Tijana: 
«Manchmal geht es auch länger, wenn 
wir etwas Spezielles zu besprechen 
haben, da haben wir auch schon mal 
Pizza bestellt, gegessen und dann 
weitergemacht. Die Mitglieder des Ju-
gendparlaments sammeln Anliegen von 
Jugendlichen, tragen sie vor. Wir bespre-
chen diese Inhalte. Die Vorsitzenden 
tragen sie dann an den Gemeinderat 
weiter…»

Eine Generation zieht also 
die andere nach

Ist das Jugendparlament nun gefestigt, 
hat es eine Zukunft. Özge Kurt: «Ich glau-
be schon, ich denke, dass das Entschei-
dende schon jetzt passiert ist. Eine Grup-
pe um Harry und Tijana hat die Sache ins 
Rollen gebracht und uns dazu gebracht. 
Wir selber ziehen weitere jüngere Leute 
an. So sorgen wir dafür, dass der Ge-
danke nicht stirbt, dass immer Leute 
da sind, die für die 
Jugend sprechen.»  

Eine Generation 
zieht also die andere 
nach. Die Leute vom 
Jugendparlament 
sind zwischen 15 
und 18 Jahre alt. Die 
ganz Jungen wür-
den sich noch nicht so richtig getrauen, 
hinzustehen und vor einer Gruppe ihre 
Meinung zu sagen. «Doch wir arbeiten 
daran», so Özge, «wir machen regelmäs-
sig Werbung.» Die jungen Frauen vom 
Jugendparlament sehen sich in keiner 
Weise als parteipolitische Stimme, sie 
sehen sich als Stimme der Jugend. Ihre 
Anliegen betreffen dann auch den öf-

«So sorgen wir dafür,
dass der Gedanke nicht
stirbt, dass immer 
Leute da sind, die für
die Jugend sprechen.»  

D
ieses Gremium wurde vom 
Team des Jugendhauses 
gefördert, konsultiert und 
konnte mitbestimmen. Den-
nis Kuyper, Leiter des Ange-

bots: «Und unser Glücksfall war immer 
unser guter Draht zur Gemeinde, ins-
besondere zur Gemeinderätin Regula 
Meschberger. Birsfelden hat ein offe-
nes Ohr für die Anliegen der Offenen 
und der Aufsuchenden Jugendarbeit. 
Und das Jugendparlament ist ein wei-
terer Schritt in diese sehr produktive 
Richtung.» Ein Treffen mit den jungen 
Frauen des Jugendparlaments und Re-
gula Meschberger, an einem Abend, der 
in einem mächtigen Sommergewitter 
endete.

VON LINKS NACH RECHTS:

NINA IGNJATOVIC

ÖZGE KURT

JULIA SETALO

REGULA MESCHBERGER

SANELA IBISEVIC

TIJANA IGNJATOVIC
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Ferienpass
– ein stolzes
Eigengewächs
von JuAr Basel

Kurz vor den Sommerferien. 
Mary Born, Leiterin des Angebots, 
und ihre Mitarbeiterin Dina 
Brenner stehen in den Startlöchern:
Die Saison des Basler Ferien-
passes beginnt mit den Sommer-
ferien.
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Liebevoll kuratiert

Keineswegs bleibt die Liste der Kreativ-
angebote immer gleich. Sie wird von 
den beiden Frauen rege und liebevoll 
kuratiert, Mary kennt sich besonders 
gut damit aus. Denn bevor sie den Ferien-
pass übernommen hat, war sie selber 
Programmanbieterin. Sie weiss, was 
zieht, wie es funktioniert, was nicht 
fehlen darf – tauscht sich zudem regel-
mässig mit allen Partnerorganisationen 
im deutschsprachigen Raum aus, über 
Inhalte, Organisationsformen, Trends, 
Tipps und Tricks.

Natürlich wird in den Kreativange-
boten gestaltet, gemalt, musiziert, ge-
tanzt, es werden Mangas gezeichnet, Ac-
tion-Figuren gebastelt, Düfte gemischt, 
Radiosendungen gemacht, Heilkräuter 
erforscht. Es geht eben auch um Natur-

Entdecken, Erproben, 
Mitmachen, Kennenlernen

Zum Beispiel: Gratis in Museen, Gar-
tenbäder, zu Sehenswürdigkeiten, so 
sieht die klassische Kategorie der Grund-
angebote des Basler Ferienpasses aus. 
Unglaublich ist dann die Varietät der 
beliebten Kreativangebote, die Kindern, 
jüngeren und älteren Jugendlichen Gele-
genheiten zu Entdeckungen, zum Mitma-
chen, zum Erproben eigener Fähigkeiten 
und zum Kennenlernen neuer Metiers 
und Möglichkeiten bieten. 

Mit der Kategorie «betreute Ferien» 
hat der Ferienpass, dieses stolze und 
wieder ausserordentlich erfolgreiche Ei-
gengewächs von JuAr Basel, das es nun 
bald seit vier Jahrzehnten gibt, nichts 
zu tun. Das Angebot bietet spannende, 
abwechslungsreiche Ferienaktivitäten 
in Basel und der Region, ist aber kein 
pädagogisches Betreuungsangebot wie 
es beispielsweise Ferienangebote der Ta-
gesstrukturen sind, welche die Tagesbe-
treuung für die Eltern sicherstellen. Hier 
nehmen die Kinder und Jugendlichen 
halbtags oder ganztags teil, geleitet von 
ihren Interessen, um etwas Spannendes 

E
in Drittel der Plätze für die – vom 
Team handverlesenen – Kreativ-
angebote ist bereits vergeben, 
das sind ganze 2’603 Voraus-
buchungen. Hoppla! 

mit anderen zusammen zu erleben. Zwar 
werden die Kreativangebote immer von 
Erwachsenen begleitet, gleichzeitig sind 
sie nicht nur unterhaltsam und jugend-
gerecht gewirkt, sondern auch lehrreich 
und – in einem feriengerechten Mass 

– mit interessanten Anforderungen ge-
spickt, Freiräume mit anregendem Inhalt. 
Die Mischung macht’s.

Letztes Jahr verzeichnete dieses An-
gebot von JuAr Basel 6’334 Nutzungen, 
Mary und Dina teilen sich 80 Stellenpro-
zente. Mary: «Jedes einzelne Kreativan-
gebot wird von uns auf Herz und Nieren 
geprüft, bevor wir es aufschalten, wir 
haben da recht hohe Qualitätsansprüche. 
Es ist uns wichtig, ganz unterschiedli-
che Erlebnisse anzubieten, einen guten 
Mix zu bieten.» Dasselbe gilt natürlich 
für die Begleitpersonen des Ferienpas-
ses, zudem ist das Telefon während der 
Saison permanent besetzt – und es gibt 
viele Anfragen. Jeden Tag. Die Mache-
rinnen des Ferienpasses betreiben eben 
Vernetzungsarbeit par excellence. 

MARY BORN
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«Jedes einzelne
Kreativangebot wird
von uns auf Herz und
Nieren geprüft, wir
haben da recht hohe
Qualitätsansprüche.»

DINA BRENNER

Wenn wir im Sozialbereich keine Syn-
ergien mehr nutzen dürften, würde wohl 
das gesamte Genre kippen. 

Weiterschreiben

Jedenfalls: Vorerst machen wir mit unse-
rem Herbstangebot fröhlich weiter. Denn 
unser Ferienpass ist in der ganzen Re-
gion eine etablierte Marke aus dem Sorti-
ment der Offenen Jugendarbeit von JuAr 
Basel, neun Partnergemeinden sind an 
Bord, Hunderte von Leuten arbeiten mit, 
viele von ihnen ehrenamtlich, Tausende 
von Eltern, Kindern und Jugendlichen 
lieben dieses niederschwellige Ange-
bot, das alles nur Denkbare anbietet, 
nur keinen Mist. Der Ferienpass ist eine 
anhaltende Basler Erfolgsgeschichte, 
eine ureigene, organisch gewachsene 
Legende vom Rheinknie. Die müssen 
wir einfach weiterschreiben!

themen, Nachhaltigkeit, Bogenschiessen, 
Science-Fiction-Geschichten, Selbstver-
teidigung, Akrobatik, Märchen, Kochen, 
Fasnacht, Tiere – zudem werden Berufs-
welten erkundet, etwa die Blaulichtorga-
nisationen. Und das ist noch längst nicht 
alles. Was da mit 80 Stellenprozenten 
auf die Beine gestellt wird, ist mehr als 
nur beachtlich.  

Herbstprogramm

Das Ferienpass-Team hat bei seiner Kun-
denbefragung herausgefunden, dass so-
wohl die Kids als auch ihre Eltern gerne 
ein Herbstprogramm hätten. Deshalb 
wird nun zum dritten Mal ein solches ge-
boten. Kleiner aber ebenso fein wie das 
Sommerangebot. Diese Erweiterung ist 
für JuAr Basel ausserordentlich günstig 
zu haben. Auch wegen der Synergie-
effekte, die unser Stab im Waisenhaus 
erzeugen kann, was vom Erziehungsde-
partement aus für uns nicht nachvollzieh-
baren Gründen kritisiert wird, vielleicht 
weil es jenem alten Ordnungsprinzip 
vom Teilen und Herrschen widerspricht. 
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E
r macht einen Karriereschritt, 
wird Leiter der Jugendarbeit 
Riehen. Für ihn bedeutet dieser 
Schritt aber auch eine Rückkehr, 
zu einem Angebot, das in seiner 

Kindheit und Jugend eine sehr wichtige 
Rolle spielte. Doch Beni weiss jetzt schon, 
dass er jenes spezielle Haus von JuAr 
Basel im St. Johann vermissen wird, in 
dem er nun sieben Jahre lang gewirkt 
hat. Aber vorher wollen wir noch von 
seinem enormen Wissen profitieren; über 
die innere Welt unseres Jugend-&-Kul-
tur-Hauses und des Pärkli Jam Festivals, 
das dort konzipiert und organisiert wird.

JuAr Basel, la familia 

Wir sitzen auf einer Parkbank, von der 
Sonne nicht gerade unaufdringlich be-
strahlt, in jener grünen Anlage, die das 
Badhuesli mit dem Rhein verbindet, dem 
Schauplatz des Pärkli Jam. Gegenüber, 
auf der Kleinbasler Seite können wir den 
Kopf der Dreirosenbrücke sehen, der drei 
grosse Angebote von JuAr Basel beher-
bergt. Es sei schon eine tolle Kooperation, 
die sie mit den Leuten vom Dreirosen 
hätten, sagt Beni. Gerade beim Pärkli 
Jam sei die tatkräftige Hilfe der Teams 
von drüben unerlässlich. JuAr Basel als 

grosse Familie, «la familia», auch eine 
Botschaft, die man an ein Jugendhaus 
sprayen könnte, mit Erlaubnis natürlich. 

Beni Strassenmeyer: «Als ich das 
Badhuesli kenngelernt habe, war ich 
ausgebildeter FABE (Fachperson Be-
treuung) und habe nebenbei kulturel-
le Veranstaltungen gemacht, weil ich 
mich schon immer stark für Kultur und 
Musik interessiere. Als ich dann die 
Zivildienststelle im Badhuesli angetre-
ten habe, konnte ich quasi Hobby und 
Beruf vereinen, eine wunderbare Ent-
wicklung.» Kulturarbeit im Sozialkontext, 
eine Zusammenführung seiner beiden 

Benjamin Strassenmeyer 
hat im Team des Badhuesli 
seinen Zivildienst geleistet.

Etwas später hat er hier,
zwischen dem Santihansdöörli

und dem St. Johanns-Park,
die Ausbildung als Sozial-

pädagoge und Jugendarbeiter
gemacht und ist gleich als

Teammitglied geblieben.
Nun verlässt er uns.

BENJAMIN STRASSENMEYER

Beni verlässt nach
sieben Jahren das
Badhuesli
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Interessenswelten, ein Ansporn. Also 
wurde er ein prägendes Mitglied dieses 
Jugendkulturangebotes, dessen – spe-
zielles und bei jungen Leuten hochgradig 
gefragtes – Repertoire, zwischen Offener 
Jugendarbeit und Jugendkulturarbeit, 
von JuAr Basel vor Vertretenden des 
Erziehungsdepartements seit vielen Jah-
ren immer wieder gerechtfertigt werden 
musste, dessen Finanzierung immer 
wieder zur Herausforderung wird. 

Jugendkultur in Basel

Also fragen wir gleich mal einen der 
Macher. Beni, was ist der Unterschied 
zwischen jungendkultureller Arbeit im 
Badhuesli im Vergleich zu anderen ju-
gendkulturellen Institutionen für junge 
Kultur in Basel? «Den Unterschied sehe 
ich folgendermassen: Bei vielen jugend-
kulturellen Institutionen wird Kultur-
arbeit für Junge kreiert. Im Badhuesli 
machen und präsentieren Jugendliche 
und junge Erwachsene selber ihre Kul-
tur, im Kontext professioneller Sozialer 
Arbeit, die um Faktoren wie Partizipa-
tion, Empowerment, Frustrationstole-
ranz weiss, die methodisch arbeitet. In 
diesem Kontext werden ganz andere 
Entwicklungen möglich, vor allem der 
professionelle sozialarbeiterische Back-
ground macht den Unterschied. Das Bad-
huesli lässt seine jungen Kulturschaffen-
den nicht in finanzielle Risiken laufen, 
hier herrscht eine Fehlertoleranz, weil 
man ja aus Fehlern lernt. Das Badhues-
li agiert und interagiert zwischen den 
sozialen und kulturellen Aspekten. In 
diesem Genre ist es in Basel einzigartig.» 

Und es findet eine grosse begeister-
te junge Kundschaft, die genau solch 
ein Angebot braucht, weil sie kulturell 
inspiriert und motiviert 
ist. Und manche würden 
wohl in tiefe Frustration 
fallen, wenn es diese 
Möglichkeit nicht gäbe. 
So wie dies der Autor 
dieser Zeilen und seine 
Generation im Basel der 
frühen 1980er Jahre er-
leben mussten. Als ihr 
Punkrock überall auf 
verschlossene Ohren 
und Türen gestossen 
ist, was einer der Faktoren für die «Ju-
gendunruhen» jener Zeit war. Doch die 
Jugendarbeit hat inzwischen viel ge-
lernt. Letztlich ist das Badhuesli eine 

Frucht, die aus diesen Erkenntnissen 
gewachsen ist.  

Visionen werden zu  
tragfähigen Projekten

Der Weg von den kulturellen Visionen 
junger Menschen hin zu tragfähigen 
Projekten gehört zu den Inhalten des 
Badhuesli. Wie erlebt Beni diese Prozes-
se? «Natürlich halten sich die Visionen 
von Jugendlichen nicht immer an den 
Rahmen, den wir ihnen bieten können. 
Wir müssen sie an den vorhandenen Rea-
litäten messen. Das braucht von beiden 
Seiten eine Kompromissbereitschaft – 
was ja auch wieder einen Lernprozess 
darstellt. Aber wir vom Team haben 
dann schon den Ehrgeiz, mit den jungen 
Leuten zusammen das Bestmögliche da-
raus zu machen. Das Badhuesli bietet bei 
solchen Prozessen Niederschwelligkeit, 
Begleitung, Erfahrung, Infrastruktur 

– und grossen Spielraum. Wir können 
auch mal eine defizitäre Veranstaltung 
auffangen. Bei uns geht es nicht um Busi-
ness, bei uns geht es ums Schaffen, ums 
Erschaffen. Das sind dann Erfahrungen 
fürs Leben.»

Herzensangelegenheit 

Das Pärkli Jam spielt im Jahreslauf des 
Badhuesli eine wichtige Rolle. Jenes Fes-
tival, das während unserem Gespräch 
auf dem Bänkli gerade hochtourig vor-
bereitet wurde. Für Beni war es vorerst 
wohl das letzte Mal im Zentrum des Ge-
schehens, diese gloriose Ausgabe, vom 
23. bis 25. Juni 2023, der Jam im Jahre 
19. Nächstes Jahr steht also ein runder 
Geburtstag an – und wohl eine orga-
nisatorische Weiterentwicklung. Was 

ist die Bedeutung des 
Festivals für das Ange-
bot? Beni: «Zuallererst 
ist Pärkli Jam für alle 
Beteiligten eine Her-
zensangelegenheit, da 
fliesst viel Herzblut rein, 
von den Jugendlichen 
und vom Team. Dann 
ist es auch immer der 
krönende Abschluss der 
Praktiken und Kultur-
praktiken im Haus. Man 

muss sehen, dass das Organisations-
komitee des Grossanlasses aus Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen besteht, 
von denen viele ehrenamtlich arbeiten. 

Ansonsten wäre das alles nicht möglich, 
das ist pures Engagement, von intrin-
sisch motivierten Menschen.»

Unzählige Partner

Wann beginnt jeweils das nächste Pärkli 
Jam, gleich nach der Durchführung des 
letzten? Beni: «(lacht) Also eigentlich 
fangen die Vorbereitungen schon bei 
der Nachbereitung des Festivals statt, 
wenn wir die Sachen für das kommen-
de Festival «einwintern». Da folgt dann 
schon noch eine Sommerpause, aber 
danach beginnt tatsächlich der Teamfin-
dungsprozess für die nächste Ausgabe. 
Die Aufgabenbereiche werden verteilt. 
Hinter dem Festival steckt auch jede 
Menge Büroarbeit: Bewilligungswesen, 
Stiftungsanfragen, Vernetzung mit unse-
ren vielen Kooperationsorganisationen 
im Quartier, Logistik, in diesen Berei-
chen muss alles schon früh angebahnt 
werden. Es folgen die Programmentwick-
lung, die Planung und Durchführung. Die 
Leute vom Dreirosen-Team und andere 
JuAr Basel-Leute helfen Jahr für Jahr 
tatkräftig mit. Das ist schon eine grosse 
Kiste. Man kann sagen, dass die ganze 
Umgebung im Quartier mithilft, wo sie 
kann. Die allermeisten Menschen hier 
sind dem Anlass wohlgesonnen.» 

Das Ganze ist ja auch eine Material-
schlacht…? Beni: «Oh ja, da sind unzäh-
lige Partner*innen im Spiel, Licht- und 
Soundtechnik, Gastronomie, Elektronik, 
das ist ein richtiges Netzwerk.» Und es 
seien darunter auch immer wieder Leute, 
die in ihrer Jugend selber ins Badhuesli 
kamen. Das Pärkli Jam ist, was seine Ent-
stehungsgeschichte, seine Entwicklung, 
seine Machart anbelangt, die Quintes-
senz der Jugend-und Kulturarbeitsme-
thoden, die im Badhuesli geschaffen 
wurden und umsichtig gepflegt werden. 

Und diese Methoden machen das 
Angebot auf weitem Feld einmalig. Des-
halb ist JuAr Basel vom Badhuesli hun-
dertprozentig überzeugt – und will den 
Bestand des Angebots sichern. Wenn 
Sie diesen Artikel lesen, wird sich Beni 
Strassenmeyer bereits von Badhuesli-
Leiter und Mastermind Roman Hueber, 
dem Team, den Jungen, dem Haus ver-
abschiedet haben. Wir wünschen ihm 
viel Glück bei seiner neuen Arbeit. Adiós 
Compañero! 

«Bei uns geht es
nicht um Business,
bei uns geht es
ums Schaffen, ums
Erschaffen.
Das sind dann
Erfahrungen fürs
Leben.»
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Ausserdem lanciert JuAr Basel regel-
mässig verschiedenste Projekte, wie 
derzeit das Netz werk-Projekt mit der  
Basler Jugendapp.

Lavater inkl. Aufsuchender Jugend-
arbeit in Birsfelden (BL), zwei Mädchen-
treffs, die Jugendberatung und der 
Basler Ferienpass. 

Ebenfalls Teil von JuAr Basel ist die Frei-
zeithalle Dreirosen mit dem RiiBistro 
und einem Beschäf tigungsprogramm 
für arbeitslose Jugendliche. Dazu führt 
JuAr Basel zwei Angebote in den schuli- 
schen Tagesstrukturen sowie das 
Kooperations angebot «Jugendarbeit 
in Bibliothe ken» mit der GGG Stadt-
bibliothek Basel an vier Standorten. 

JuAr Basel entwickelte sich — bis 2012 
unter dem Namen Basler Freizeit- 
aktion — ab 1942 zur grössten und 
wichtigsten Organisation in der Basler 
Jugendarbeit. Mit heute insgesamt 13 
operativen Einheiten und 21 verschie-
denen Angeboten oder Einrichtungen 
erreicht der Verein statistisch gesehen 
alle Basler Kinder und Jugendlichen 
gut viermal im Jahr.

Zu diesen Angeboten zählen sieben 
Jugendhäuser in den baselstädti-
schen Quartieren, das Jugend zentrum 
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